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©önnft bu mir nidjt, bag id) einmal meine Hunge
bollpumpe bon ber gerrtidjen üuft, bie igr gier
oben berfdjtoenberifdj sur Verfügung gabt? ©ie

prüftet unb fcgüttelt ben i?opf. 3dj gege toeiter.

fiangfam beränbert ficg bie llmtoett. 3d)
fomme in ©teine unb ©eröll. ©er 33aumbeftanb
mirb bünner. ©ie 6onne brennt geißer gerein.
316 er bafür btäft ein Sßinbtein bom SDtittaggorn
gerunter. SBillfommen! 2Bie angenegm bad er-
frifcgt!

©in Stubel Souriften rumpelt gernieber. ©te
fdjtoeren üftagetfdjuge pottern auf ben ©teinen.
SJtan ftegt ed ben braunen ©efidjtern an: fie finb
gan3 oben getoefen! SQogl auf bent Sttlatin. ©ie
fommen bon ber 93ritanniagütte. 3gr fj-ügrer
gegt boran. @ut getaunt finb fie. ©ie gaben
geute morgen ©tuet gegabt, ©te finb über ben

©letfdjer getoanbert unb gaben ben reinen,
blauen Gimmel über ficg gegabt. ©ad fdjafft ben

Öocgtouriften gute fiaune. 3d) gönne ignen gerne
bie ffreube. Sludj id) bin ja nidjt umfonft unter-
toegd. ©er SJtüge ißreid toirb mir oben niegt bor-
entgalten toerben.

3cg bin am Qiet. ©in etnfadjed ©teingaud
ftegt ba. ©er îourift, ber nidjt mit bertoßgnten
SBünfdjen gerauffommt, toirb finben, toad er

braud)t. 316 er jegt gitt'ö, 3uerft llmfdjau 3U g at-
ten unb ade bier Hiimmeldridjtungen a6suguden.
ïïftan ift ber btenbenben ©idregion nager, genießt
fie fo3ufagen aud erfter löanb unb fudjt mit
feinem ^erngfad bie Stimme, ©ptgen unb Ober-

gange ab, ob bietteidjt eine partie 3U entbeden

toäre. ©ie fonnte meinem Sluge nidjt entgegen,
benn bie toeijjjfdjimmernben gelber liegen bor mir
mit tgren tüdifdjen ©erafd, mit igren Rängen
unb kuppen. SDagrtidj, ed gat ficg getognt, bie

600 SReter aufsufteigen. 23iel neue ^erfpeftiben
gaben ftd) 3toar nidjt aufgetan, bad 33itb ift nur

gerrltdjer, besaubernber getoorben, aud) toenn 9Re-

betfagnen gerumftattem unb ba unb bort eine

©piße 3ubeden. ©ad fdjafft 33etoegung unb 316-

med)ftungen, unb mit ©pannung berfotgt man
bie ftd) ftetd beränbernben ©senen bed ©djau-
fpietd.

©a fdjtägt ein SOQinb um bie ©de unb tollt mit
pfeifen über bie ijjöge. ©leidj ift ginter bem

Htaufe ein rußiger SBinfel gefunben, unb fiege

ba, er 3eigt mir bad niebtidje tQodjtat ber SOrna-

gelter Slip mit feiner einfamen ijjütte unb ben

fdjönen SBetben. ©in 33ad) lommt bager unb

ftäubt in einem gogen jjall ber ©aafer 33ifp 311,

unb talaud fliegen bie 33lide, unb man gegt in
©ebanfen bie SDege nodj einmal, bie man in ber

«ßoft unb 311 "Jug 3urüdgelegt gat. SBie Hein ift
ber Rieden @aad-@runb getnorben, tote niebtid)

©aad-^ee, bon bem idj fjürft um fjürft erfenne.

Sftir fdjeint, id) fonnte einen fügnen ©prung
madjen auf mein ßotel ginunter.

Hanb unb Heute, fie gegoren sufammen. 3cg

freue mieg immer, mit ©ingeimifdjen in 33erüg-

rung 3U fommen. 60 fege icg tnidj 3um aufge-
fdjtoffenen ©ogn eined 23ergfügrerd unb laffe
mir mandjed ersägten bom ©egagen, Heben unb

treiben ber ©aafer. Unb ein tropfen ©öle ge-
gört ba3u, jener rote 2ßallifer Söein, beffen 9Mbe
unb betifated Siroma bad ÏÏReifte ber ©tut bed

Çjaupttated berbanft. 3dj blättere in einer ©a-
genfammtung, fdjopfe aud einer alten ©gronif
giftorifdje SReminifsensen unb erfagre, toie einft
fdjtoere 23reften unb ©ptbemien bie 23etgbebotfe-

rung gier gerum geimgefucgt gaben, toie ©orftein
in flammen aufgingen unb toeit oben im Slate

ber SRattmarffee fidj entleerte unb Oberfdjtoem-

mungen anridjtete, bie bid toeit ginunter madj-
tigen ©djaben berurfadjten.

(ffortfeÇung folgt.)

Die Maschine
©er JOueg 30g borüber toie ein Orfan. (Seit

SRenfdjengebenfen gatte man einen foleßen

©türm nidjt erlebt, ©ie gan3e ©rnte toar ber-
nidjtet, unb bie gan3e îfugenb bed ©orfed nagm
ber j?rieg mit fidj fort, ©tntge fanb man tot auf
ben fd)toar3gebrannten ©etreibefelbern, anbere

am SBalbranb, biete sogen mit bem j^arnpf unb

Sfaudj gegen Often. 9Rit igtien audj SJtifdja, ber

©ogn bed alten SRifolai. ©tefer ïage bradjten

grauen aud bem Stadjbarborf einen legten ©ruß
bon igm an feine junge ^rau. 60 toarb er in

frembe, aber bodj in geitige, ruffifdje ©rbe ge-
bettet. Sater üRifolat toeinte unb betete, ©r gatte

biefe fRadjricgt ertoartet, aber trogbem fdjmer3te
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Gönnst du mir nicht, daß ich einmal meine Lunge
vollpumpe von der herrlichen Luft, die ihr hier
oben verschwenderisch zur Verfügung habt? Sie
prustet und schüttelt den Kopf. Ich gehe weiter.

Langsam verändert sich die Umwelt. Ich
komme in Steine und Geröll. Der Baumbestand
wird dünner. Die Sonne brennt heißer herein.
Aber dafür bläst ein Windlein vom Mittaghorn
herunter. Willkommen! Wie angenehm das er-
frischt!

Ein Nudel Touristen rumpelt hernieder. Die
schweren Nagelschuhe poltern auf den Steinen.
Man sieht es den braunen Gesichtern an: sie sind

ganz oben gewesen! Wohl auf dem Allalin. Sie
kommen von der Britanniahütte. Ihr Führer
geht voran. Gut gelaunt sind sie. Sie haben
heute morgen Glück gehabt. Sie sind über den

Gletscher gewandert und haben den reinen,
blauen Himmel über sich gehabt. Das schafft den

Hochtouristen gute Laune. Ich gönne ihnen gerne
die Freude. Auch ich bin ja nicht umsonst unter-
Wegs. Der Mühe Preis wird mir oben nicht vor-
enthalten werden.

Ich bin am Ziel. Ein einfaches Steinhaus
steht da. Der Tourist, der nicht mit verwöhnten
Wünschen herauskommt, wird finden, was er

braucht. Aber setzt gilt's, zuerst Umschau zu Hal-
ten und alle vier Himmelsrichtungen abzugucken.

Man ist der blendenden Eisregion näher, genießt
sie sozusagen aus erster Hand und sucht mit
seinem Fernglas die Kämme, Spitzen und Über-

gänge ab, ob vielleicht eine Partie Zu entdecken

wäre. Sie könnte meinem Auge nicht entgehen,
denn die weißschimmernden Felder liegen vor mir
mit ihren tückischen Seraks, mit ihren Hängen
und Kuppen. Wahrlich, es hat sich gelohnt, die

600 Meter aufzusteigen. Viel neue Perspektiven
haben sich zwar nicht aufgetan, das Bild ist nur

herrlicher, bezaubernder geworden, auch wenn Ne-
belfahnen herumflattern und da und dort eine

Spitze zudecken. Das schafft Bewegung und Ab-
Wechslungen, und mit Spannung verfolgt man
die sich stets verändernden Szenen des Schau-
spiels.

Da schlägt ein Wind um die Ecke und tollt mit
Pfeifen über die Höhe. Gleich ist hinter dem

Hause ein ruhiger Winkel gefunden, und siehe

da, er zeigt mir das niedliche Hochtal der Alma-
geller Alp mit seiner einsamen Hütte und den

schönen Weiden. Ein Bach kommt daher und

stäubt in einem hohen Fall der Saaser Visp zu,
und talaus fliegen die Blicke, und man geht in
Gedanken die Wege noch einmal, die man in der

Post und zu Fuß zurückgelegt hat. Wie klein ist
der Flecken Saas-Grund geworden, wie niedlich

Saas-Fee, von dem ich First um First erkenne.

Mir scheint, ich könnte einen kühnen Sprung
machen auf mein Hotel hinunter.

Land und Leute, sie gehören zusammen. Ich
freue mich immer, mit Einheimischen in Berüh-
rung zu kommen. So setze ich mich zum aufge-
schlossenen Sohn eines Bergführers und lasse

mir manches erzählen vom Gehaben, Leben und
Treiben der Saaser. Und ein Tropfen Dôle ge-
hört dazu, jener rote Walliser Wein, dessen Milde
und delikates Aroma das Meiste der Glut des

Haupttales verdankt. Ich blättere in einer Sa-
gensammlung, schöpfe aus einer alten Chronik
historische Neminiszenzen und erfahre, wie einst

schwere Vresten und Epidemien die Bergbevölke-

rung hier herum heimgesucht haben, wie Dörflein
in Flammen aufgingen und weit oben im Tale
der Mattmarksee sich entleerte und Uberschwem-

mungen anrichtete, die bis weit hinunter mäch-

tigen Schaden verursachten.

(Fortsetzung folgt.)

Die Na8àine
Der Krieg zog vorüber wie ein Orkan. Seit

Menschengedenken hatte man einen solchen

Sturm nicht erlebt. Die ganze Ernte war ver-
rächtet, und die ganze Jugend des Dorfes nahm
der Krieg mit sich fort. Einige fand man tot auf
den schwarzgebrannten Getreidefeldern, andere

am Waldrand, viele zogen mit dem Kampf und

Rauch gegen Osten. Mit ihnen auch Mischa, der

Sohn des alten Nikolai. Dieser Tage brachten

Frauen aus dem Nachbardorf einen letzten Gruß
von ihm an seine junge Frau. So ward er in

fremde, aber doch in heilige, russische Erde ge-
bettet. Vater Nikolai weinte und betete. Er hatte

diese Nachricht erwartet, aber trotzdem schmerzte

446



fie iïjn jetst fo feïjr. ©r

ttöftete fid) unb feine

<3djmiegertod)ter mit
bem hinmeid auf hieb:
„©er hert fjat ed gege-
ben, bcr ^err tjät ed ge-
nommen ..." SIber fie

tear untrßfttidj. (Sie

meinte, fie fdjrie, fdjtug
mitb um fid) mie eine

SBatjnfinnige. ©er hin-
meid bed SSaterd auf
©Ott nützte nidjtd. 6ie
ftudjte bed htieged,
ftudjte ber Sftafdjine, bie

atled Ungtücf, allen

hrieg berurfadjt tjabe.
STtifotai muffte, bad mar
bie Slnfcijutbigung aller
SMber unb Einher unb ^Phot. E. Gyger, Aaelboden
ber fünf alten SOTännet

bed ©orfed, bie ber htieg Ijiet jurüdgetaffen.
Unb biefe ©inbitbung mar fdjutb gemefen,

bafl bor SBodjen, aid fo ein feinblidjed Un-

getüm, ïanf genannt, aid Stadj3Ügter bie @e-

genb burdjfutjr, bie ffrauen aufftanben. Ttifotaid
STtaljnung I)alf nidjtd. Statafcßa, feine (Scfjmie-

gertod)ter, forberte il)n fogar auf mit3ufommen,

fie an3ufüf)ren! ©r befdjmor fie, bad Ungtücf nidjt
nod) 3U betgrößern unb mürbe bafür ein 33er-

räter genannt. 9Tbit prügeln, ?J3icfetn unb häm-
mern 3ogen bie grauen aud, unb am SDatbranb,

mo ber SBeg burd) ben 33ad) get)t, Brachten fie bie

SKafdjine mit 33aumftämmen, bie fie in ben SBeg

gerollt, 3um SInßatten. hchftöße mürben ind rat-
ternbe ©etriebe gefdjoben unb ber gan3e San! mit
©rböt übetgoffen unb angesünbet. ©inen feinb-
lidjen ©olbaten, ber nadj heftigem 2ftafd)inen-
gemeljtfeuer ben ïanf bertaffen mollte, erfdjtugen
fie mit einem harft. ©ine mächtige ©rptofion
folgte, bet ber ein ïeit ber 9Ttafcf)ine in bie fiuft,
ein anberer burd) bie 33üfdje flog, fffünf grauen
tagen tot im SBatb. ©ie anberen flößen. 6ie fetfr-
ten erft in ber Ttadjt unb in ben folgenben TMdj-
ten fcheu in bie häufer 3urücf. ©ben am SBatb-

ranb ftanb ber audgebrannte Sanf. ©ie Sitten

beerbigten bie ïoten. Qmei ber grauen maren er-
fdjoffen, brei bon ber ©xptofion getötet.

Maultierpost Nr. 1217 BRB. 3.10.39.

33ater 9lifotai berftanb erft atlmäßtidj, nadj
©efprädjen mit feiner ©djmiegertodjter unb

anberen bie tieferen ©rünbe biefed Ungtüdd. ©ie
Sftnfcßinen finb fcßutb am htieg, fagten bie

grauen. 6ie haben unfere SMnner getötet. 9hicht

bie feinbticßen ©otbaten, benen atiein flatten
unfere heere miberftanben. SIber biefe SJtafdjinen,
bie freuet unb (Sdjmefel unb meiß ber teufet mad

nod) meßt fchteuberten. ©ine unßeimtidje iîraft
ftanb bahinter.

33or fahren mar bad eine große f^reube ge-
mefen im ©orf, atd fie einen îraftor erhielten
mit einem großen ^ßftug unb einem (Setreibe-

mäßet' unb einer ©refchmafchine. ©inen ïraffor
nidjt unäßnttcß ben îanfd, bie fie jeßt berftud)-
ten. ©amatd bemunberten unb beftaunten fie bie

SJtafdjinen, ja fie beteten fie natje3U an, atd fie

fatjen, mad fie teifteten. Slur 33ater Ttifotai ßiett
fid) referbiert, 3um Sfrget feiner Einher, ©r ift
alt unb immer ein befonberer haus gemefen, er

berftefjt bad nicht meßr, fagte SRifdja 3U feiner
fjrau. ©ie SJtafdjinen bradjten ißnen bamatd
©tüd unb ^reube. ©ie ff'etbarbeit tief teidjter
bonftatten, ber SInbau naßm an Umfang 3U, bie

©rträge ftiegen, unb ed tarn ©etb ind ©orf, biet
©etb. ©d ging ißnen alten gut. (Sitte mottten reich

merben.) ©ad atled berbanften fie ber Sftafdjine.
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sie ihn jetzt so sehr. Er
tröstete sich und seine

Schwiegertochter mit
dem Hinweis auf Hiob'
„Der Herr hat es gege-
ben, der Herr hat es ge-
nommen..Aber sie

war untröstlich. Sie
weinte, sie schrie, schlug

wild um sich wie eine

Wahnsinnige. Der Hin-
weis des Vaters auf
Gott nützte nichts. Sie
fluchte des Krieges,
fluchte der Maschine, die

alles Unglück, allen

Krieg verursacht habe.

Nikolai wußte, das war
die Anschuldigung aller
Weiber und Kinder und ^ ^
der fünf alten Männer
des Dorfes, die der Krieg hier zurückgelassen.

Und diese Einbildung war schuld gewesen,

daß vor Wochen, als so ein feindliches Un-

getüm, Tank genannt, als Nachzügler die Ge-

gend durchfuhr, die Frauen aufstanden. Nikolais
Mahnung half nichts. Natascha, seine Schwie-
gertochter, forderte ihn sogar auf mitzukommen,

sie anzuführen! Er beschwor sie, das Unglück nicht

noch zu vergrößern und wurde dafür ein Ver-
räter genannt. Mit Prügeln, Pickeln und Häm-
mern zogen die Frauen aus, und am Waldrand,
wo der Weg durch den Bach geht, brachten sie die

Maschine mit Baumstämmen, die sie in den Weg

gerollt, zum Anhalten. Holzklötze wurden ins rat-
ternde Getriebe geschoben und der ganze Tank mit
Erdöl Übergossen und angezündet. Einen feind-
lichen Soldaten, der nach heftigem Maschinen-
gewehrfeuer den Tank verlassen wollte, erschlugen

sie mit einem Karst. Eine mächtige Erplosion
folgte, bei der ein Teil der Maschine in die Luft,
ein anderer durch die Büsche flog. Fünf Frauen
lagen tot im Wald. Die anderen flohen. Sie kehr-

ten erst in der Nacht und in den folgenden Näch-
ten scheu in die Häuser zurück. Oben am Wald-
rand stand der ausgebrannte Tank. Die Alten
beerdigten die Toten. Zwei der Frauen waren er-
schössen, drei von der Erplosion getötet.

1217 LR.L. 3.10.39.

Vater Nikolai verstand erst allmählich, nach

Gesprächen mit seiner Schwiegertochter und

anderen die tieferen Gründe dieses Unglücks. Die
Maschinen sind schuld am Krieg, sagten die

Frauen. Sie haben unsere Männer getötet. Nicht
die feindlichen Soldaten, denen allein hätten
unsere Heere widerstanden. Aber diese Maschinen,
die Feuer und Schwefel und weiß der Teufel was
noch mehr schleuderten. Eine unheimliche Kraft
stand dahinter.

Vor Iahren war das eine große Freude ge-
Wesen im Dorf, als sie einen Traktor erhielten
mit einem großen Pflug und einem Getreide-
mäher und einer Dreschmaschine. Einen Traktor
nicht unähnlich den Tanks, die sie setzt verfluch-
ten. Damals bewunderten und bestaunten sie die

Maschinen, ja sie beteten sie nahezu an, als sie

sahen, was sie leisteten. Nur Vater Nikolai hielt
sich reserviert, zum Ärger seiner Kinder. Er ist
alt und immer ein besonderer Kauz gewesen, er

versteht das nicht mehr, sagte Mischa zu seiner

Frau. Die Maschinen brachten ihnen damals
Glück und Freude. Die Feldarbeit lief leichter
vonstatten, der Anbau nahm an Umfang zu, die

Erträge stiegen, und es kam Geld ins Dorf, viel
Geld. Es ging ihnen allen gut. (Alle wollten reich

werden.) Das alles verdankten sie der Maschine.
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©ogar ©ater Stifolai mußte bas gugeben, 06-

tooßt er feine ©ebenfen beßiett. St ßatf fpäter

fogat regelmäßig mit bei ber Slrbeit, toenn

9Jlifcî)a ben ïraftor füßrte unb intereffierte fid)

immer mefjr für bie „SJtecßanif", tuie er ben Sfto-

tor benannte.

$eßt ßatten bie gteidjen Sftafcßinen bas

©tenb gebraut, ©ie ffeinbe beneibeten baS

btüßenbe Hanb unb ben ©oßtftanb, barum raffen
fie mit biefen ©anfs ßeran, trieben bie SMnner

fort aus bem ©orf unb brannten bie Käufer nie-
ber. 3ßren ïraftor naßmen bie eigenen Gruppen

mit, um nidjtS bem ffeinbe gu (ibertaffen. 3m

©orf ängftigte man fid) bereits auf ben fommen-
ben ©ommer: feine Scanner, feine SJtafdjine,
fein ©iere, nur nodj toenige ©erfgeuge unb tuenig
©amen. — ©ir toerben ßungem, fterben ober

ausgießen! ©aS ftanb jebem bor Stugen. SJtandje

griffen gum ©totf/ banben ißre refftidje $abe in
ein ©udj unb gogen toeg aus ber einfamen ©egenb
in ber SRidftung, too meßr SKenfdjen tooßnten.

©rft geftern feßrte toieber ein Srupp fotd)er StuS-

toanberer gurücf. 2ln anbern Orten ftanb eS nid)t
beffer. StIIeS gerftört. ©ange ©örfer, ©täbte burtf)

biefe teuftifdjen SKafcßinen bernidjtet. 60 ber-
ftanb man bie btinbe 3But biefeS fteinen Staufens
Heute im ©orf. 60 toenigften erffärte eS fidj
23ater SXlifotai.

©ineS ©ageS fcßticß STtina, bie Stacßbarin, gu

Statafdja in bie itüdje. „©u, Statafdja, eS finb
biete fräßen ßinter beinern ^auS," fagte fie,

„baS bebeutet Ungtücf. ©erftecf beinen ©ater
Stifotai. (Sie tooflen ißn töten. Sftan faß ißn fdjon

meßrmats bei ber 9Jbafd)ine. ©r fott fogar ßin-
eingeftiegen fein. ©aS bringt uns Unglück be-

ßaupten bie ©ten. ©arne ißn. ißjotr befißt nocß

ein ©etoeßr... Stber laß midj bitte auS bem

«Spiel. i?ein ©ort bon mir, ßörft bu! 3d) mein'S

in alter ©üte. 3d) tootlte nur... bebor ein Un-

gtücf paffiert. SJtan fennt ja ben alten ißjotr."
©ie erfcßrocfene Statafdja toußte nicßt toaS

fagen. ©ie banfte. Stina Oerabfdjiebete fid), ©a-
tafcßa fudjte ißren ©djtoiegerbater. ©ie fanb ißn

nirgenbs. ©enn jeßt ettoaS fie fcßeute fid)

baran gu benfen. ©r ging tueg unb fommt nidjt
meßr ßeim? £> er ßat audj immer fo 3been im

Äopf, fo eigenes Qeug, gar nid)t tuie anbere

Heute. ©aß er ©djtedjteS bcabfidjtige, baS fann

nicßt ftimmen; baß et gar Ungiücf bringe, nein,

baS ift fatfdj. ©aS fottten aber aucß bie anbern

tuiffen. ^fcbetscit maßnte er gum ©Uten. f)citte

man nur eßer auf ißn geßört, ber gange ifrieg
tuäre nie gefommen. Statafdja fteßt jeßt meßr auf

feiner ©eite, nad)bem fie bie 2But an ber 9Jta-

fd)ine gefüßtt unb baS Unßeit fid) babutdj nur
bergrößerte. Stber man tuurbe einfad) nidjt ftug
auS ißm... größer, ats atte Heute für bie ©ta-
fdjine begeiftert tuaren, äußerte er ficß bagegen,

jeßt, too fie atte berftucßten, fott er fogar.
toenn ißm nur nicßts gugeftoßen ift. Statafcßa

ängftigt ficß feßr, fdjaut gefpannt burcßs $enfter
unb tuifdjt mit ber ©djürge bie Stugen. ©enn er

aucß nod) tuegbtiebe tuie SJtifdja

©r fam. ©pät am SIbenb, atS fd)on bunfte

Stadjt um bie Käufer tag, trat er ein. ©or tauter

©igft unb ©einen ßatte Statafdja gu fodjen ber-
geffen unb badjte erft toieber baran, ats er nad)
bem ©ffen frug. ©r fdjien aufgeregt gu fein, ©ie

toagte aber nodj nidjtS gu fagen. ©rft ats bie

bünne ifjaferfuppe auf bem ©ifd) bampfte, er-
gäßtte fie, toaS fie bernommen. Stifotai erfdjraf
nid)t. „©o, atfo bocß bie ©igenen, — id) badjte
mir'S, — 0 bie ©ummföpfe, tuiffen nid)tS ©e-
fdjeitereS meßr. ©ie finb gang bertuirrt bom

Ärieg. ©n ©atbranb lauerten fie. 3dj bemerfte

es tooßt. Stur fannte idj fie nidjt mit meinen

fdjtecßten ©igen. ©arum gog idj ben toeiten Um-

toeg burdj ben ©alb bor. SIber idj muß mit ißnen
reben."

„©aS benfft bu, ©ater, fie tootlen..." Sta-

tafdja toagte eS nidjt auSgufpredjen.

„©cßafsföpfe bie," fcßatt er, „ßeute abenb nodj

toitt idj fie auffud)en." Statafdja erfdjraf toieber-

um feßr. 3n ißrer inneren ©ebrängniS toußte fie

aber nidjtS gu ertoibern.

Stodj am fetben Stbenb ging er ßin. ©S er

bem ijjaufe beS atten ifMotr fidj näßerte, bernaßm

er tebßafteS ©efpräcß. ©ie fdjtiefen atfo nodj

nidjt. ©eit ber iîrieg bie ifjälfte ber Käufer ein-

geäfdjert, tooßnten bie fünf ©reife ßier beiein-

anber. ©ie er an bie ©üre ftopfte, berftumrrite
ber ©iSput im 3nnern beS Kaufes. ©r trat ein

unb grüßte inS ©tocfbunfet beS StaumeS. gtoei

Sftännerftimmen brummten ettoaS UnbeuttidjeS.
2tber troßbem er nidjtS faß, fpürte er, baß meß-

rere ißerfonen ba im ©unfet beifammen fein
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Sogar Vater Nikolai mußte das zugeben, ob-

wohl er seine Bedenken behielt. Er half später

sogar regelmäßig mit bei der Arbeit, wenn

Mischa den Traktor führte und interessierte sich

immer mehr für die „Mechanik", wie er den Mo-
tor benannte.

Jetzt hatten die gleichen Maschinen das

Elend gebracht. Die Feinde beneideten das

blühende Land und den Wohlstand, darum rasten

sie mit diesen Tanks heran, trieben die Männer
fort aus dem Dorf und brannten die Häuser nie-
der, Ihren Traktor nahmen die eigenen Truppen
mit, um nichts dem Feinde zu überlassen. Im
Dorf ängstigte man sich bereits auf den kommen-

den Sommer: keine Männer, keine Maschine,
kein Tiere, nur noch wenige Werkzeuge und wenig
Samen. — Wir werden hungern, sterben oder

ausziehen! Das stand jedem vor Augen. Manche

griffen zum Stock, banden ihre restliche Habe in
ein Tuch und zogen weg aus der einsamen Gegend

in der Richtung, wo mehr Menschen wohnten.

Erst gestern kehrte wieder ein Trupp solcher Aus-
Wanderer zurück. An andern Orten stand es nicht

besser. Alles zerstört. Ganze Dörfer, Städte durch

diese teuflischen Maschinen vernichtet. So ver-
stand man die blinde Wut dieses kleinen Haufens
Leute im Dorf. So wenigsten erklärte es sich

Vater Nikolai.
Eines Tages schlich Nina, die Nachbarin, zu

Natascha in die Küche. „Du, Natascha, es sind

viele Krähen hinter deinem Haus," sagte sie,

„das bedeutet Unglück. Versteck deinen Vater
Nikolai. Sie wollen ihn töten. Man sah ihn schon

mehrmals bei der Maschine. Er soll sogar hin-
eingestiegen sein. Das bringt uns Unglück, be-

Häupten die Alten. Warne ihn. Pjotr besitzt noch

ein Gewehr... Aber laß mich bitte aus dem

Spiel. Kein Wort von mir, hörst du! Ich mein's
in aller Güte. Ich wollte nur... bevor ein Un-

glück passiert. Man kennt ja den alten Pjotr."
Die erschrockene Natascha wußte nicht was

sagen. Sie dankte. Nina verabschiedete sich. Na-
tascha suchte ihren Schwiegervater, Sie fand ihn

nirgends. Wenn jetzt etwas sie scheute sich

daran zu denken. Er ging weg und kommt nicht

mehr heim? O er hat auch immer so Ideen im

Kopf, so eigenes Zeug, gar nicht wie andere

Leute. Daß er Schlechtes beabsichtige, das kann

nicht stimmen: daß er gar Unglück bringe, nein,

das ist falsch. Das sollten aber auch die andern

wissen. Jederzeit mahnte er zum Guten. Hätte
man nur eher auf ihn gehört, der ganze Krieg
wäre nie gekommen. Natascha steht setzt mehr auf
seiner Seite, nachdem sie die Wut an der Ma-
schine gekühlt und das Unheil sich dadurch nur
vergrößerte. Aber man wurde einfach nicht klug

aus ihm.,. Früher, als alle Leute für die Ma-
schine begeistert waren, äußerte er sich dagegen,

jetzt, wo sie alle verfluchten, soll er sogar,
wenn ihm nur nichts Zugestoßen ist. Natascha

ängstigt sich sehr, schaut gespannt durchs Fenster
und wischt mit der Schürze die Augen. Wenn er

auch noch wegbliebe wie Mischa

Er kam. Spät am Abend, als schon dunkle

Nacht um die Häuser lag, trat er ein. Vor lauter
Angst und Weinen hatte Natascha zu kochen ver-
gessen und dachte erst wieder daran, als er nach

dem Essen frug. Er schien aufgeregt zu sein. Sie

wagte aber noch nichts zu sagen. Erst als die

dünne Hafersuppe auf dem Tisch dampfte, er-
zählte sie, was sie vernommen. Nikolai erschrak

nicht. „So, also doch die Eigenen, — ich dachte

mir's, — o die Dummköpfe, wissen nichts Ge-
scheiteres mehr. Sie sind ganz verwirrt vom

Krieg. Am Waldrand lauerten sie. Ich bemerkte

es Wohl. Nur kannte ich sie nicht mit meinen

schlechten Augen. Darum zog ich den weiten Um-

weg durch den Wald vor. Aber ich muß mit ihnen
reden."

„Was denkst du, Vater, sie wollen..." Na-
tascha wagte es nicht auszusprechen.

„Schafsköpfe die," schalt er, „heute abend noch

will ich sie aufsuchen." Natascha erschrak wieder-

um sehr. In ihrer inneren Bedrängnis wußte sie

aber nichts zu erwidern.

Noch am selben Abend ging er hin. Als er

dem Hause des alten Piotr sich näherte, vernahm

er lebhaftes Gespräch. Sie schliefen also noch

nicht. Seit der Krieg die Hälfte der Häuser ein-

geäschert, wohnten die fünf Greise hier beiein-

ander. Wie er an die Türe klopfte, verstummte
der Disput im Innern des Hauses. Er trat ein

und grüßte ins Stockdunkel des Raumes. Zwei

Männerstimmen brummten etwas Undeutliches.

Aber trotzdem er nichts sah, spürte er, daß meh-

rere Personen da im Dunkel beisammen sein
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mußten. ©r Çatte fie ja audj borgin noif) eifrig
reben gören. Segen tonnten aud) fie ign nicf)t.

916er fie fannten einanöer an ber Stimme.

„<Oier bin idj," fprad) fie Söater Slifotai an/

„igr tuollt mid) aug ber Sßett fdjaffen, tnie idj
f)örte." — Sitte fdjtoiegen.

„Sßeit id) bie Krieggmafdjine am 2Batb repa-
riere," fufjr er foeiter.

Slodj gab feiner eine Slnttnort.

„3d) benfe nur, bag iljr fie tuogt nod) braudjen
fönnt," rebete Sdifotai tneiter.

„©er Krieg ift bei ung borbei," polterte eine

fet)r grobe Stimme bon ber anbern Seite fjer,

„mag tnollten fie bei ung nod) boten?"

„3gr bürft nid)t nur immer an ben Krieg ben-

fen," ertoiberte Stifotai, „aber toer tnitl im fjitüg-
jabr unfere ffetber pflügen, toenn Voir feine 9fta-

fcginegaben. 3gr îônnt bod) ben ^ßftug nidjt fetbft
Sieben. Sg ift toogt mogticf), bag ber SKotor su

reparieren ift, tbenn if)r miib madjen tagt, mir

müffen bodj ettnag su effen pftansen."

„©ie 2Rafif»inen finb bom ïeufet," rief ptög-
tid) einer mit lauter Stimme.

„Stur tnenn man nidjt tneig, tnag madjen ba-

mit, toenn man sublet bût. ©ag ift tnie mit Äanb-
arbeitern, bie man anftetlt, man mug it)nen eine

Slrbeit geben, bag fie ettoaö teiften fönnen, fonft
tun fie su nidjtg gut, faufen unb prügeln fidj.
3gr tonnt bag ja. ©ie SJiafdjine braucht eine Stuf-
gäbe. Sie mug für ben SJlenfdjen fdjaffen unb

nidjt gegen ign. Srft bann barf man fie taufen

taffen," erftärte Stifotai.

„3a, meinft bu?" bernabm man jegt eine fra-
genbe Stimme.

„©erfpredjen fann idj nidjtg. <£g ift aber tnogt

mögtidj. fiagt midj bortäufig in Stub. — ©ute

Stadjt."
„93teibt, Stater Stifotai! ©rsägtt! Sßir toollen

betfen!" brängten nun auf einmal mehrere Stirn--

men miteinanber.

©arauf tnar Stifotai nidjt gefagt. ©r hatte fidj
borgenommen, fofort tnieber su gegen, nadjbem

er feine SOteinung gefagt. 3egt aber blieb er. ©g

tourbe noch lange barüber gefprodfen, mag toerben

fott aug biefem Stuin, ben ber Krieg b)intertaffe.

©näbinget.

Genug Vitamin C?

©ie 93itaminforfd)ung bat in ben legten sehn

3agren getrmltige Stefuttate ersiett, ©rgebniffe,
über toeldje man in btefen Krieggseiten auger-
orbentlid) frot) fein fann, benn fie tragen biet sur
Sicgerftetlung ber ©rnägrung mit lebengtoidjtigen

Stoffen bei. Sttan ift stoar nod)' nidjt ginter bie

legten ©egeimniffe ber fogenannten Sßirfftoffe
gefommen, bodj fennt man beifpietgtoeife beim

SMtamin C bie ïatfacge, bag bei ungenügenber

S3erforgung beg menfdjtid)en Körperg fogenannte

SMtaminmanget-Kranfgeiten auftreten frinnen,
toie Sforbut, gagnfteifdjfdjtounb ufto. Sßidjtiger

ift inbeffen, bag bei mangetnber 93itamin C-Qu-
fugr ber Körper gegenüber einer gansen SOtenge

bon 3nfeftiongfranfgeiten toeniger gut getoappnet

ift, bag er — foie man fagt — für biefe Kranf-
gelten anfälliger gemorben ift. ©ie Sßiberftanbg-

fraft gegenüber ben Singriffen ber 93afterten ift
Keiner getoorben, bie Kranfgeiten bermegren fid),

treten in ftärferen ffotmen auf, furs, ùie ganse

Stotfggefunbgeit ftegt auf bem Spiet.
Kartoffeln, Sftildj, frifdje ©emüfe — bor altem

Koglarten unb Slüben —• Sîpfet finb bie toicgtig-

ften 23itamin C-Spenber. 93ei reidjtidjer Söerfor-

gung füllte ber Sßebarf gebecft tberben fönnen,
eg fei benn, man arbeite förpertid) fegr ftarf ober

fei burd) Kranfgeiten geimgefudjt. 3n biefen ^ät-
ten mug fünfttid) gergefteüteg SMtamin C suge-

fügrt tnerben. SOlan fann aber, tnenn bie SJerfor-

gung mit ben C-Spenbern fnapp tbirb, audj aug

SJorbeugungggrünben sut S3erabreidjung sufäg-
liegen 33itaming C fommen. ©iefen SBeg gat

man beifpietgtneife in ©eutfdjtanb befdjritten, tno

in erfter Hinte an Sotbaten, an SRütter, Säug-
tinge unb Sdjutfinber SMtamin C-^abtetten, bie

einfach gersuftetlen finb, abgegeben tourben. 9Kan

gat babei an 2,13 STHtlionen Sd)utfinbern, toetdje

Sufammen 202 SJlittionen Stüd 93itaminsucfer in
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mußten. Er hatte sie ja auch vorhin noch eifrig
reden hören. Sehen konnten auch sie ihn nicht.

Aber sie kannten einander an der Stimme.

„Hier bin ich/" sprach sie Vater Nikolai an,

„ihr wollt mich aus der Welt schaffen, wie ich

hörte." — Alle schwiegen.

„Weil ich die Kriegsmaschine am Wald repa-
riere," fuhr er weiter.

Noch gab keiner eine Antwort.

„Ich denke nur, daß ihr sie wohl noch brauchen

könnt," redete Nikolai weiter.

„Der Krieg ist bei uns vorbei," polterte eine

sehr grobe Stimme von der andern Seite her,

„was wollten sie bei uns noch holen?"

„Ihr dürft nicht nur immer an den Krieg den-

ken," erwiderte Nikolai, „aber wer will im Früh-
jähr unsere Felder pflügen, wenn wir keine Ma-
schine haben. Ihr könnt doch den Pflug nicht selbst

ziehen. Es ist wohl möglich, daß der Motor zu

reparieren ist, wenn ihr mich machen läßt, wir
müssen doch etwas zu essen pflanzen."

„Die Maschinen sind vom Teufel," rief plötz-

lich einer mit lauter Stimme.

„Nur wenn man nicht weiß, was machen da-

mit, wenn man zuviel hat. Das ist wie mit Land-
arbeitern, die man anstellt, man muß ihnen eine

Arbeit geben, daß sie etwas leisten können, sonst

tun sie zu nichts gut, saufen und prügeln sich.

Ihr kennt das ja. Die Maschine braucht eine Auf-
gäbe. Sie muß für den Menschen schaffen und

nicht gegen ihn. Erst dann darf man sie laufen
lassen," erklärte Nikolai.

„Ja, meinst du?" vernahm man jetzt eine fra-
gende Stimme.

„Versprechen kann ich nichts. Es ist aber wohl
möglich. Laßt mich vorläufig in Nuh. — Gute

Nacht."

„Bleibt, Vater Nikolai! Erzählt! Wir wollen

helfen!" drängten nun auf einmal mehrere Stirn-
men miteinander.

Darauf war Nikolai nicht gefaßt. Er hatte sich

vorgenommen, sofort wieder zu gehen, nachdem

er seine Meinung gesagt. Jetzt aber blieb er. Es

wurde noch lange darüber gesprochen, was werden

soll aus diesem Nuin, den der Krieg hinterlasse.

Fritz Gnädinger.

Vitamin (i?

Die Vitaminforschung hat in den letzten zehn

Iahren gewaltige Resultate erzielt, Ergebnisse,

über welche man in diesen Kriegszeiten außer-
ordentlich sroh sein kann, denn sie tragen viel zur
Sicherstellung der Ernährung mit lebenswichtigen

Stoffen bei. Man ist zwar noch nicht hinter die

letzten Geheimnisse der sogenannten Wirkstoffe
gekommen, doch kennt man beispielsweise beim

Vitamin L die Tatsache, daß bei ungenügender

Versorgung des menschlichen Körpers sogenannte

Vitaminmangel-Krankheiten auftreten können,

wie Skorbut, Zahnfleischschwund usw. Wichtiger
ist indessen, daß bei mangelnder Vitamin L-Zu-
fuhr der Körper gegenüber einer ganzen Menge
von Infektionskrankheiten weniger gut gewappnet
ist, daß er — wie man sagt — für diese Krank-
hellen anfälliger geworden ist. Die Widerstands-
krast gegenüber den Angriffen der Bakterien ist

kleiner geworden, die Krankheiten vermehren sich,

treten in stärkeren Formen auf, kurz, die ganze

Volksgesundheit steht auf dem Spiel.
Kartoffeln, Milch, frische Gemüse — vor allem

Kohlarten und Rüben — Äpfel sind die wichtig-
sten Vitamin L-Spender. Bei reichlicher Versor-

gung sollte der Bedarf gedeckt werden können,

es sei denn, man arbeite körperlich sehr stark oder

sei durch Krankheiten heimgesucht. In diesen Fäl-
len muß künstlich hergestelltes Vitamin L zuge-

führt werden. Man kann aber, wenn die Versor-

gung mit den L-Spendern knapp wird, auch aus

Vorbeugungsgründen zur Verabreichung zusätz-

lichen Vitamins L kommen. Diesen Weg hat

man beispielsweise in Deutschland beschritten, wo

in erster Linie an Soldaten, an Mütter, Säug-
linge und Schulkinder Vitamin L-Tabletten, die

einfach herzustellen sind, abgegeben wurden. Man
hat dabei an 2,13 Millionen Schulkindern, welche

zusammen 202 Millionen Stück Vitaminzucker in
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